
Schlesien zwıischen absburg und Brandenburg
Die kirchlichen Beziehungen zwischen dem
osterreichischen und preußischen chlies:ien

Von der Reformation bis Ins 18 Jahrhundert*)
ubDbılaen sSınd Erinnerungsfeiern. Bedeutsame Ere1i1gnisse der Vergangen-eıt bilden den nla für hıstorische Betrachtungen, für einen besinnli-
chen Rückblick ubılaen tragen aber immer auch den Charakter der
Gegenwart, ın der S1e gefelert werden, und S1e sınd meiıst verbunden mıt
Wünschen und Erwartungen dıe Zukunft
Das uDı laum des Vereıns für Schlesische Kırchengeschichte g1bt MIr
Gelegenheit, ber die kırchlichen Bezıehungen zwıschen dem Oster-
reichischen und preußischen Schlesien nachzudenken. alur möchte ich
dem Vorstand danken
Dıeses uD1ılaum in eine Zeıt, in der Schlesien polıtısch zwıschen
olen und der Ischechoslowakei aufgeteilt ist Deshalb besteht in einer
olchen polıtıschen Sıtuation das Bedürfnıis, sıch historische orgänge
vergegenwärtigen und iragen, WOrIın dıe Ursachen dieser Teılung lle-
SCH Hıerıin außert sıch das Sehnen nach Beurteilungskriterien, welche
scheinbar anden gekommen sınd und dıe INan ın der Vergangenheitwıederzuentdecken glaubt. Wenn ich miıich darum ausglebig der Vergan-genheıt wıdme, ann ich miıch der geschichtlichen induzierten er-
schiedlichen Betrachtungsweise zwıschen österreichischen und preußt-schen Schlesiern nıcht entziıehen, dıe vielleicht für dıe Nıcht-Schlesier
allerdings angesichts zweler Weltkriege 11UT och antıquarıschen Wert
en ber dıe Besinnung auf den uns gemeiınsamen evangelıschenGlauben und unseTe christliıchen Grundwerte mOge uns elfen, 1ßver-
ständnisse und unterschiedliche Bewertungen überwinden.

Von Pleß bis ZuUul Beskıdenkamm
Die stolze Geschichte dieses kleinen, bıs AA Zusammenbruch des habs-
burgischen Reıches Osterreich gehörenden schlesischen Landes glıe-dert sıch geographisc in Zzwel voneınander abgegrenzte e1le ın einen
südwestlichen Streifen, bestehend Aaus den Herzogtümern Iroppau und
Jägerndorf, und einen südöstlıchen Teiul; das Herzogtum Teschen
Das alte Herzogtum Teschen WwIrd 1m Westen ähren auf einer
trecke VOoONn etwa 5() Kılometer änge VO  ; den eskıden bis ährisch-
Ostrau Hrec den Fluß Ostrawıtza begrenzt, der ıIn die der 16 Dıie
Ustgrenze Galızıen bıldet die 1ala, eın eDenTIIu der eıchsel,dessen beiden ern hemals die deutsche Sprachinse Bielitz 1eg

Es. hafidelt sıch den ext eines Festvortrages, der anläßlıch der Tagung Z} 100-Jäh-rigen Bestehen des ereıns für Schlesische Kirchengeschichte eptember 1982 1nWertheim Maın gehalten wurde. Der Vortrag wurde iın seinem Stil unverändert
gelassen, jedoch durch Anmerkungen ergänzt.
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Die Nordgrenze erhef der früheren deutschen Reichsgrenze VON

erberg bıs Pleß Im en biılden dıie Beskıdenkämme VON der I] ı1ssa-
Hora bıs ZU Jablunka-Pal3 die Grenze ZU slowakıschen Waagtal Die
ehemalıge Markgrafschaft ähren chıebt sıch WI1IeE eın schmaler eıl ZWI1-
schen das Teschener und Iroppauer Land
Diese Grenzlage des Teschener Landes zwıschen Deutschland, Olen und
der owakelı, dem früheren er-Ungarn, en der Bevölkerung eine
bewegte Geschichte verschafft, weiıl S1e wiıchtige Korridore ach ord
und Süd, West und Ost bildete Abgeschiedenheıit und Transıt erknüp-
fen dieses Land in paradoxer Weıse, bıs In dıie etzten Jahrzehnte (Oft
mußte dieses Gebilet dıe Zweideutigke1 des Vorteıils erfahren, den ihr die
günstıge Verkehrslage dem eleDtiten Handelsweg zwıschen Breslau-
Teschen-Kaschau-Budapest-Belgrad-Konstantinope und Wien-Teschen-
Bielitz-Krakau-Lember bot; enn der egen wandelte siıch STETS annn
ZUuc WENN STa der Kauftleute Ooldaten ber dıe traßen
Sehr unt WaT das Biıld der Nationalıtätenverteijlung. Der östlıche Teıl des
Öösterreichischen Schlesiens wurde VON dre1 Nationalıtäten, den Deut-
schen, olen und Ischechen, bewohnt, deren Sıedlungsgebiete räumlıch
gar nıcht voneınander geschıeden DiIie Deutschen verfügten der
schlesischen Grenze beıiıderseıts des Flüßchens lala ber eine prachiın-
se] mıt der Hauptstadt Bielitz S1ie entstand 1m Z/uge des Kolonisations-
werkes im Jahrhundert und zählte 1945 eiwa Deutsche“).
DIie Bevölkerung Osterreichisch-Schlesiens betrug 1im Te 1910 756949
Einwohner und Wal unfter en Öösterreichischen Provınzen dıe dichte-
sten bevölkerte Im Öösterreichischen Ostschlesien lebten 282844 Katholi1-
ken, 10294 / Protestanten, en Von den Einwohnern

Deutsche, 233850 olen und 115604 Tschechen”). Die amtlıche
Bezeichnung für dıeses Gebiet 1m Habsburgerreich Wäal ÖOsterreichisch-
Ostschlesien und Österreichisch-Westschlesien“).
Das Teschener Gebilet entwickelte siıch im veErgangSCNCNH Jahrhundert ZU
Industrieland und WarTr innerhalb Osterreichs Vorbild und Vorspann, Be1-
splie. und Anreız für dıe übrıgen Öösterreichischen Länder Das „Ostrau-
Karwiıiner Kohlenbecken“, eines der mächtigsten Kohlenlager Europas,
hatte eine große Bedeutung Tür dıie Kohlenversorgung der SanNzZCH ehema-
i1gen österreichisch-ungarıschen Monarchıie, ja darüber hinaus auch der
Balkanländer.

alter Kuhn, Geschichte der deutschen Sprachinsel Biıelıitz (Schlesien), Würzburg 1981

° Schlesiens Bevölkerung in einıgen wıichtigen Beziehungen auf TUN! der Volkszählung
VO 31 Dezember 1910 mıt besonderer Berücksichtigung der vorhergegangenen Olks-
zählungen, hrsg Landesstatistisches Amt, JIroppau 19  S

Der tschechische eıl Schlesiens verlor 1927 gemeinsamer Toteste der deutschen,
polnischen und tschechischen Schlesier seiıne jahrhundertealte Landesautonomıie urc

Eckartschriften eit 61 Wıen 1977
dıe Vereinigung mıt ähren Vgl Reinhard POZOTNY, Das Öösterreichische Schlesien,
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Als dıe Donaumonarchie begann
Die geschıichtliche Verbundenheit Schlesiens mıt dem Hause absburgbegann mıt einem welthıstorischen Ere1gnis. Bereıits der ungarıscheÖnıg Matthıas CCorvinus wollte den JTürken widerstehen und eın
mächtiges e1cC aufbauen; ST eroberte auch Schlesien, ähren und dıe
Lausıtz. In der furchtbaren aCcC be1 ohäacs 1526 dıe J1uürken
starb auft der Flucht Önıg udwig 188 VON Ungarn und Böhmen, wodurch
der Untergang des corvinıschen Ungarn bewirkt wurde. Dıe Öhmischen
Stände wählten Erzherzog Ferdinand VOoON Osterreich seinem Nachfol-
ZCI; den späteren Kalser Ferdinand Dies bedeutete den Begınn der
Donaumonarchie, deren Exıistenz bis in Jahrhundert reichte. Es
Wal dıie Türkengefahr, dıe Schlesien ZU NsSsCHAIL Österreich
brachte, und Tast gleichzeltig begann Schlesien sıch der deutschen eIOT-
matıon Luthers öffnen SO o1Dt 6S se1ıt der Reformation ZWEeI1 eist1igstarke Strömungen, dıe der Schlesier aufnimmt und rag die sudlıche
Komponente Adus iıchtung Wıen und dıe nordwestliche Aus iıchtungWiıttenberg. ast 226 re lang wehten dıe Osterreichischen Fahnen ber
Sanz Schlesien, das DIS 1747 die Schicksale mıt denen des Habsburgerrei-ches teılte. ast 400 re1e das Band, das ()st- und Westschlesien mıtÖsterreich verband, bıs die ragödıe VO  —; 1918 dıe Irennung CIZWAaNS.elxX ustrila ist Mode Dıiıese ZWeIl Worte Adus einem berühmt gewordenenDiıstichon, das Humanıisten Maxımıilıans Zeıten dichteten”), wırd
heute dem wıeder lebendig, der jenes österreıichische Schlesien bereist,das siıch protestierend ach dem Ersten Weltkrieg Aaus dem Verband der
Österreichisch-ungarischen Monarchie lösen mußte Man Ört und sıecht
auf chritt und Trıtt voll Rührung Reminiszenzen eiıne Zeit: In der 68
sıch lockeren habsburgischen Gängelbande recht komfortabel en
1eß
Der Österreichische Akzent in en Lebensbereichen pragte Land und
Menschen. Osterreichischer Charme, Osterreichische Konzılıanz und
Toleranz, ohne Preisgabe der Figenständigkeit, und eın feines Empfin-den für den Pulsschlag vieler Völker die tragenden Elemente eiıner
Lebenshaltung, dıe den österreichischen Schlesier bewußt Ooder unbe-
wußt mıtgeformt hatten. „deltsam“, schreibt Bruno TE
(1892—1974) 1942 „n OT: Aussıg und Reıichenberg War INan weıter VO  —
Wıen entifernt SCWESCH als in Teschen, Ostrau und Iroppau Als ich
nach dem polnıschen Feldzug des /weıten Krieges 1m roppauer Kaffee-
aus salß, JTaubte ich, schon INn Wıen sein“®). Dagegen kannte der
?) gerant alıı, Ü elxX Austrıa, ube

1a qUaC Mars alıs, dat tıbı Venus.
Kriege mögen andere führen, du
anderen Mars g1bt, g1ibt dır Venus.

glückliches Österreich, heırate, enn dıe Reıche, dıe
Ernst Joseph Görlich, Grundzüge der Geschichte der Habsburger Monarchie undsterreıichs, Darmstadt 1970,

°) Bruno Brehm, Am Fuße der Beskıden 1n Beskıdenkalender 1971 München 197/1,35—37
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schlesische Schriftsteller August CNOITIS (19011969); der preußische
„HerTr AaUus Bolatıtz“. das Öösterreichıische Schlesien nıcht Er chrıeb „Wır
wußten nıchts VO Teschener Schlesien und auch nıchts VO Iroppauer
Schlesien, WIT wußten nıcht, daß dieses Öösterreichische Schlesien eın selb-
ständiges Land WaT in der Donaumonarchıe, mıt ungleıc. viel mehr staat-
lıchen Eigenrechten als dıie preußische Provınz Schlesien DiIie Geschichte
Schlesiens begann mıt Friedrich dem Großen, als hätte Schlesien VOI der
Eroberung MULC diesen Preußenkönıig nıcht exıstiert und keıne
Geschichte gehabt“”).
Im Herzogtum Teschen, einem en des böhmischen Könı1gs, reglerten
bıs ıhrem Aussterben 1653 EW rTe lang Herzöge aus dem Stamme
der Pıasten. DiIie polıtıschen Geschicke des Landes wurden Von den sSschle-
sıschen Fürsten und tänden in Breslau beraten, denen dıe Herzöge
VON Teschen vieliac verwandtschaftlıche Bezıiehungen hatten, insbe-
sondere jenen iın rieg und Liegnitz. Als dıe Niederlage VO ohäcs
eıne 150Jjährige Osmanenherrschaft ber Ungarn beschwor und dıe böh-
mische Krone dauernd auf dıe Habsburger überging, gehörte auch das
Herzogtum Iroppau ZU Öösterreichischen Kaılserhaus. 4C ganzZ hun-
ert re später, miıt Urkunde VO Januar 1614, erlıeh Kaılser Mat-
thlas das Herzogtum Iroppau Fürst arl VO  e Liechtensteın. Das Her-
zogtum Jägerndorf besaßen se1t 1523 dıe Markgrafen VO  —; Brandenburg-
Ansbach, dıe 6r ann ebenfalls arl VO  a Liechtenstein verloren.

Die Teılung uUrc die Schlesischen Kriege
Schicksalhafte geschichtliche Bedeutung für dıe Schlesier hatten dıe Trel
Schlesischen Kriege®). Diese verfolgten als Kriegsziel eiıne Aufteijulung der
Habsburger Monarchie. An den Kriegshandlungen beteiligten sıch alle
Gegner Osterreichs: Preußen, Sachsen, Bayern, Spanıen und rank-
reich. DDer Angrıff gng Von Preußen dus, das eınen alten Rechtsstreıt
dıe Herzogtumer Liegnitz, rıeg und ohlau wieder ufnahm unde-
sıien beanspruchte. Marıa Theresia entschied, daß eın ampfloser Terrıto-
rialverzicht größeren Umfangs für eıne Großmacht untragbar se1l eım
rtsten Schlesischen rieg 0—1 fiel eın ogroßer Teıl Schlesiens
kampflos ın dıe an Preußens. Der 28 Julı 17472 zustande gekom-
mMEeNEC Friede zwıschen Österreich und Preußen beendete den Ersten
Schlesischen rieg Preußen SCWaANN fünf Siebentel VOoONn Schlesıien, be1l

August choltıs, I)Das andere Schlesien, ın Beskidenkalender 1959, München 1959,
und arl ChOdTro Oberschlesische Kunstleistung Aaus Blut und oden, 1n Beilage

ZUT Muttersprache: Oberschlesien, Ja eit 6, Berlın, Juni 1933, 218 urteilt „In
der spateren österreichischen eıt TAaumte Oberschlesien eiınen echten Dornröschen-
schlaf, AUSs dem die preußıschen Irommeln weckten Friedrich der TO gab dem
anı!ı Cue TIrıe  Ta  (B WEINN uch zunächst mehr in wirtschaftlıcher 1NS1C!

TNS Joseph Görlich,
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Österreich verblieben ZWEe] Siebentel”). Be1l Österreich verblieben e1in
südöstlıcher TEn das Herzogtum Jeschen, und e1in westlicher Teıl, das
Fürstentum Iroppau, das Herzogtum Jägerndorf und das sudlıche Bıs-
tumsland Neisse Jenseits der Op
Im Zweıten Schlesischen riıeg /44—174 versuchte der preußischeÖnıg das Ottomanische e1c Osterreich aufzuhetzen.
Der Drıtte Schlesische Krıeg 6=1  ’ der SıebenJährige, besiegelteendgültıg dıe tragısche Teılung Schlesiens, obwohl CS In en Tel Schlesi1i-
schen Kriegen in Europa keiner Seıte
tärısche Entscheidung herbeizuführen%1e\lungen Wal, eıne endgültige milı-

Während der Verlust des „Gartens“ Schlesiens, als welchen Marıa ‚here-Ss1a das reiche Land bezeichnete, dıe wiıirtschaftliche Entwicklung Oster-
reichs stark schwächte, 1e€ der „Zaun“ Schlesiens weıter be1l Öster-reich"“). Der Verlust Schlesiens Wal für Osterreich aber auch ın nationaler1NS1C nıcht verschmerzen. Er führte ZUT Verdrängung OUsterreichs
dus Deutschland, einer Schwächung des Deutschtums 1im be1l Oster-
reich gebliebenen Teıl und weıteren unvermeıdliıchen Auseınanderset-
ZUNSCH mıt Preußen Marıa JIheres1ia soll be1l der Krönung iıhres Gatten

°) Insgesamt MU| Marıa Theresia rund 000 km: and mıiıt 200000 Eınwohnern abtre-
ten  9 wodurch Preußen auf {1wa 160000 km: mıt 4 500000 Eiınwohnern anwuchs und
somıt einer Großmacht mınderen Ranges wurde.

10) on bald ach dem nde des Ersten Schlesischen Krıiıeges wurde In Iroppau eın e1ge-
1NCes königliches Amt Stelle des bısherigen Oberamtes ın Breslau Irıchtet, das dıe
Verwaltung des Österreichisch geblıebenen Schlesien übernahm; 1851 wurde in Iroppauine Landesregierung eingesetzt. Das Österreichische )Sf- und Westschlesien gehörtenweıterhin dem Erzbistum Breslau Das Kommissarılat JTeschen bıldeten dıe Archıi-
presbyteriate der ekanate Bielitz, Freistadt, Friedeck, Jablunkau, Karwın, Jeschen,Schwarzwasser und Skotschau Die Kalserın Marıa Theresıa SC. für dıe bDe1l stier-
reich verbliebenen Schlesier e1in bıschöfliches Generalvıkariat, dessen Sıtz keinen Ort
gebunden WaT

11) Während des SiıebenJjährigen Krieges residierte 1758 In der völlıg überfüllten
Teschen uch der Breslauer Bıschof Phılıpp Gotthard Taf Schaffgotsch, dem Friedrich
188 seiner österreichischen Gesinnung Landesverrat vorwart. Eın Jahr darauf
besetzten preußische Iruppen Teschen und entführten den katholischen ekan, Bern-
hard obisch, fürstbischöflicher Kommissär, den S1IE 1n Oose festhielten, DIs dıie Öster-
reicher einen ihnen genehmen Geistlichen freigaben. Der Breslauer Bıschof konnte sıch
rechtzeitig ach Olmütz retiten Schaffgotsch errichtete BFE eın General-Vikariat mıt

ein.
einem Konsistorium für den Österreichischen Anteiıl der Breslauer 1Özese In Friedeck

Zahlreiche egenden, dıe mei1st einen wahren Kern hatten, verdeutlichen den großenVerlust ÖOsterreichs. OSse 88 soll diese Außerung 31 August 1/79 ıIn Camenz
jener Stelle haben, der später die preußiısche Prinzessin Marıanne das Schloß
erbauen 1e0ß „Wahrlich, Preußens großer König hat den besten eıl erwählt Er ahm
VO Schönen siıch das Schönste Er ahm den Garten und meıner utter 1e 3 VO  —
allem 1Ur den Gartenzaun“. Vgl Franz Jloenniges, Eın schlesisches Kloster 1im Brenn-
pun preußischer Geschichte, Kürten.  'estf. 1981 Irrtümlich nenn Toenniges als
Nachfolger Marıa Theresias Franz IL Im Aufsatz „Als Marıa Theresia Schlesien verlor“,in : Deutsche Volkswehr, Friedeck 1932, gılt Joseph I1 als Urheber des Zitats
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Franz tephans ZU Römisch-Deutschen Kaılser in Frankfurt 1745
rklärt en -Eher gäbe ich meın emd und meınen Unterrock her als
Schlesien
Der Junge Preußenkönıig nahm sıch VOTLI, dıe neueroberte Provınz chle-
sıen auch eıist1ig und polıtısch Aaus der österreichısch-habsburgischen Welt
herauszulösen und für sıch gewinnen. In dem 1U  - preußisch eworde-
NnenNn Teıl rie das Denken und Empfinden be1l den Evangelıschen 1ın dıe
Kategorien des natıonal einfarbıgen preußischen Staates. Wiıe dieses
Empfinden aussah, rfährt der AQus Preußen vertriebene Phılosoph ATIı-
st1an (1679—1754)*), eın Bahnbrecher der Aufklärung, in einem
TIE des kursächsischen Staatsmannes Ernst Chrıstoph Freiherr VON

Manteuffel**), Schwiegersohn eiInes Teschener Kırchenvorstehers:
e  erUntertan in dıesem Land wiıird qals geborener Sklave betrachtet“*).

Was der Mannn Wıttenberg ewırkte
Es ist 1U Von mMI1r darzustellen, WI1Ie sıch diese wechselvollen politischen
Ere1ignisse jener Zeıt ın der Entwicklung des kirchlichen 1Lebens aquswirk-
ten
on hundert re VOT der lutherischen Reformatıon AUSs Wiıttenberg
hatte eıne relıg1öse Freiheiıtsbewegung die Bewohner Schlesiens erreıcht.
Demokratisch 1im modernen Sınn Warl diese böhmisch-hussıtische Bewe-
gun reıilich nıcht SIie hatte ıhren ärtyrer: Johannes Hus, 1415 auf
escCchiu des Konstanzer Konzıls auf dem Scheıiterhaufen verbrannt.
Jenes Feuer hatte 1U  —; in Schlesien weıter ewirkt. In Teschen gab CS

Utraquisten ın den Züniten, die das Abendmahl beiderle1 Gestalt
sub utraque specıe felerten und CN mıt dem kırchliıchen en VCI-

bunden Iroppau bıldete einen oberschlesischen Stützpunkt der
Utraquıisten. Breslau wırd dagegen Wıdersacher des Hussıtenkönigs
eorg VO  — Podiebrad und eın Sammelplatz der katholischen Koalıtion.
Setzt INan diesen schon Tast hundert Te währenden Gärungsprozeß
VOTIAUS, ist c nıcht verwunderlıch, daß das Öösterreichische Schlesien nıcht
ange brauchte, protestantisch werden. Erste Zeugnisse für die
Verbreıtung der deutschen Reformatıon sınd ın Teschen AUus den Jahren

13) Der schwedische Gesandschaftsprediger Lerche, eın Pıetist, verhinderte 1/21 ıne
erufung 'olffs ıne ründende Akademıe der Wiıssenschaft und Technık In
Wıen. Lerche berichtet Francke im Dezember 1723 el  anl rag edenken, ihm Wolff£)
olches (die Leitung) aufzutragen, wei1l zumalen seine Hypotheses (seine Philosophie)
hlesiger Landesart (dem herrschenden katholiıschen Konfessionalısmus und der Schola-
stik) ganz incompatıbeles sind“‘. Vgl Eduard ınter, Barock, Absolutismus und Autz-
klärung 1ın der Donaumonarchıie, Wıen 19/1, 101£.

14) Patzelt, Gräfin Manteuffel, geborene VO  - Bludowsky (1698—1756). Eıine Oberschle-
s1ierın In den Miıttelpunkten der deutschen Barockkultur des achtzehnten Jahrhunderts,
1n Schlesign (1973)5 735—2472

15) Friedrich HeerT: Der amp: die österreichische Identität, Wıen 1981,
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1528 bekannt Unter den Kanzelrednern traten mehrere als ıtıker
der kiırchlichen Mißstände in den Vordergrund. Bekannt ist agısterJohann VONn Iroppau 1524 in reg
Der stärkste Einfluß auf das olk für das Fortschreıiten der Reformation
1Im Teschener Gebiet gng VOoONn Nıiederschlesien aus*®) Dıie Tür den urch-
TUC der Reformation notwendige Anderung i1im Herzogtum Jägerndorfkam Uurc arkgra Georg VO Brandenburg-Ansbach zustande, der dıe
Herrschaft 1523 kaufte). Dıie Markgrafen VONn Brandenburg-Ansbachen auch den en für den Durchbruch der Reformation 1im benach-
barten Herzogtum Iroppau vorbereitet. Es ist für dıie utherısche Ges1in-
NUuNg ebenso WIE für das Ansehen der Iroppauer protestantischen Bür-
gerschaft SEWL kennzeichnend, da den schlesischen Städten, dıe

das Jahr 1590 den berühmten rediger und Liederdichter Valerius
Herberger (562-1627) warben, neben Breslau und Liegnitz auch Irop-
pPau genannt werden.

Der Bıelıtzer Pastor Matthıas Rıchter dus Bernstadt be1l els erÖlf-
nete eiıne ICcCC Verbindung ach Niederschlesien ank dieser Beziıehung
War die wichtige Grenzstadt Bielıitz der Mıttelpunkt der reformatorischen
Erneuerung 1m südöstlichen Schlesıien, Adaus der alleın Pastoren ZWI1-
schen 1547 und 1628 mtien Sıe wıirkten 1m Sinne Luthers 1Im Herzog-
tum JTeschen, In der Herrschaft Pleß, INn Ostmähren und anlıegendenGebieten.
Andererseıits ist dıe sSschlesische Geschichte aber auch reich ännern
voll Ta und Eneto1e, dıe mıt der deutschen Reformatıon ber Nıe-
derschlesien in das östlıche Schlesien kamen und dıe Geschicke des Lan-
des leıteten. Der Sekretär des Teschener Herzogs Eleasar Tilısch, der
auch eiıne Geschichte des Herzogtums verfaßte, tammte AaUus Hırsch-
berg®). Dr Christian Cunrad AaUus Breslau betreute als Leıbarzt dıe Her-
zogın Lukretia. Johann VON Iylgner, ein Breslauer, stand als urggra In
chwarzwasser und Skotschau 1mM Dıenste des Teschener Herzogs dam
enzel uch wiıirtschaftliche Zweıge, W1e dıe Tuchmachereı, hatten VOTI-
zugswelse Deutsche AQUus Schlesien ihren Stützen.

16) Walter Kuhn, Das Beständıige In der Bıelitzer Geschichte, Lippstadt 1961,
17) Othmar Karzel, Die Reformation ın Oberschlesien, Ausbreitung und Verlauf, Würz-burg 1979, 34ff

18) Näheres be1ı Leopold Johann Scherschnik, Nachrichten VO:  — Schriftstellern und Künst-lern aus dem JlTeschener Fürstenthum, Teschen 1810, ISr Das gılt uch für dıe folgen-den Namen.
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Die Gegenreformation
Der große Gegenschlag den Protestantismus begann 1m Zeichen
Habsburgs in Teschen 1610 mıt der Konversion des Herzogs dam Wen-
ze1””). Vıer re vorher konvertierte Wallenstein, der den Herzog INn
Teschen 1603 auft seinem Schloß aufsuchte, 200 Gulden auszuleıihen.
Die Dynamık für dıe Gestaltung der Zukunft lag be1l den Habsburgern
und damıt be1l der katholischen Kırche, dıe HT dıie radıkale Rekatholi-
sierung einen TO9”TE1L der Bevölkerung Schlesiens der Öösterreichischen
aCcC dienstbar machen wollten Das Habsburgerreıic. identifizıerte
nämlıch Andersgläubigkeıt mıt Staats- und Dynastiefeindlichkeıit. Dıie
katholische Kırche half, die Herrschaft der Habsburger und des eils
legıtimieren; S1e wollte mıt ihrer unıversellen Sprache 1im Vielvölkerreich
eiıne gemeınnschaftsbildende Kultur stiften. Entscheıden aber für das
Zurückdrängen des Protestantismus WarTr 1im Öösterreichischen Schlesien
jedoch das Verhalten des els. der 1m Jahrhundert mehr und mehr

polıtıscher, gesellschaftlıcher und nıcht zuletzt materıjeller Vor-
teıle wıllen den evangelıschen Glauben wıiıeder aufgab und auft TUn des
Prinzıps „Cu1us reg10 e1ius rel1g10“ auch se1ine Untertanen ‚W  ® O_
1SC. werden. er Herrscher bestimmte das Bekenntnıis. arl VO  —;

Liechtensteıin, der 1613 konvertierte und VON Kaiser Matthıas das Herzog-
tum Iroppau als böhmisches Kronlehen ın Schlesien erhielt, möÖöge aliur
eın eindrucksvolles eispie se1In. Das gılt auch von dem 1667 ZU Lan-
deshauptmann des Teschener Herzogtums ernannten ehemalıgen CVan-

gelıschen Johann Friedrich raf Larısch, der energıisch dıe weıtere eka-
tholisıerung des Landes vorantrıeb.
DIe Systematık der Gegenreformatıon im Teschener Gebiet zeigte sıch
ach dem Tode der Herzogın Lukretia 1653 ın der Bıldung einer eigenen
Religions-Kommıissıon. Als der Jesuıtenorden 1671 in Teschen eın Kolleg
mıt Gymnasıum und Konvıkt errichtete, gng 6cs ıhm darum, den TC-
stantıschen del für e katholische Kırche gewınnen. Jle uCcC der
Verfolgung konzentrierten die Jesuliten auf Teschen S1e strebten die völ-
lıge Ausrottung des lutherischen aubDens im Herzogtum Teschen und
erreichten 1674 dıe Ausweısung erProtestanten Aaus Teschen, diese
nıcht ZUT katholischen Kırche konvertierten. In Breslau dagegen eian-
den sıch neben dem Jesuıtenkolle 1im Jahrhundert och ZWel uther1-
sche Gymnasıen, dıe auch Von CNANulern AaUus dem sudöstlıchen Schlesien
besucht wurden“”). So wurde Protestant Protestant, Famılıe amı-
lıe ın Teschen, UuUrc das rücksıichtslose orgehen der Jesuiten SCZWUN-
SCH, den Glaubenswechsel vollzıehen 1690 WAarTr Teschen wıeder eıne

19) a, Urkundliche Beiträge ZUr Geschichte des Protestantismus 1m Herzogthum
Teschen bisZToleranzpatent, ıIn Programm der Staatsrealschule iın Teschen,
Teschen 1882, 1—39 und Drs., Materijalien ZUT Geschichte des Protestantismus 1Im
Herzogtum Teschen, In : Programm der Staatsrealschule In Teschen, Teschen
1885, 1—4

20) Eduard ınter, Q }
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katholische Nun dehnten die J ésuiten die /wangskatholisierungauch auf dıe Landbevölkerung duS, dıe sıch Jjedoch ZU Teıl diesen
Bekehrungsversuchen wıdersetzen verstand. Da die katholische Kır-
che und dıe Behörde sıch weder der relıg1ösen och der polıtıschen Loya-Liıtät des Volkes sıcher9 errichteten dıe Jesulten ZWel ständige Mis-
s1ıons-Pfarreien 1im Herzogtum Teschen
Der amp dıe Protestanten 1mM österreichischen Schlesien 1e
dann och ach den Schlesischen Kriıegen mıt unvermiınderter Härte
Er bedeutete nämlıch Befestigung der habsburgischen Herrschaft und
Abkehr VOoO  — Preußen Es wurde den Osterreichern verboten, dıe Gottes-
dienste ıIn den evangelıschen Kırchen 1im Fürstentum Pleß besuchen
und ort ihre Kınder ZUT evangelıschen Unterweıisung schicken. lle
ıIn Preußisch-Schlesien vollzogenen Irauungen wurden annuliert und dıe
epaare als Konkubinarıiul bestraft. Als Protestanten die Eheschließungihres auDens verweligert wurde, nahm die Flucht ach TEeU-
Bısch-Schlesien erheblich uch das System der Kınderbekehrungwurde immer stärker entwickelt. Diıszıplinierung schon 1im Kındesalter
und drakonische Strafen ollten Abhiılfe Sschalien und vergrößerten doch
UTr dıe Not DiIe große elnrhner der Landbevölkerung 1e€ in den iıhr
gesetizten Schranken und versuchte, ihre manchmal erbärmliche Lagebeıim ranntwein vergessen“").
Während der Reformation, als eıner Zeıt rößter geistiger HC  T1IN-
SUung des Öösterreichischen Schlesiens, kamen viele Deutsche In das Herzo-
gentum Jleschen Dagegen verlhıießen In der Gegenreformation mehr
Deutsche, olen und Ischechen die Heımat. Wıe hoch der Prozentsatz
der fluchtartig abgewanderten Bürger der Teschen Wal, zeigen dıe
Zahlen der verlassenen Häuser in Teschen Kın Drıttel stand leer. ber
während dıe ach rleg, rappıtz, Kreuzburg, Pleß und anderen chlesi-
schen Orten abgewanderten Evangelischen allmählıich HTC katholische,meI1lst polnısc sprechende Katholiken ersetzt werden konnten, Tholte
sıch die wırtschaftliche Lage der ach 1690 DUr sehr angsamEıne große Anzahl VO  —; Evangelischen faßten den Mut, ach Preußisch-
Schlesien auszuwandern. Bekannt ist 1m Besonderen der dus Irzytieschbei Teschen gebürtige Paul Iwardy (  7—1808)*). Er wurde 1763 Lehrer
der polnıschen Sprache e1ım preußıschen Kadettenkorps In Berlın und
amtıerte se1ıt 1765 als Pastor In der kleinen deutschen un polnıschenGemeinde St Christoph ın Breslau FKın prominenter Emigrant Wal Lud-
Wig Moritz VvVon Wılmowsky, der 1691 sSeInN Gut Wılamowiıtz be1 Skotschau
verkauft und mıt seliner Famılıe zunächst ach Frankfurt der der em1-
grierte und sıch schlıe  ich in Crossen der der nıederließ, dem

21) In Weichsel wurde 1813 Alkohol für Gulden Wıener Währung konsumiert. VglAnonymus, Die Gebirgsbewohner des Jleschener Kreıises, den November 1818, InAmMesperus“:; Prag 1819, Beiılage 87
22) Scherschnik, a.a.0Q 15/%
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Gewlissenszwang entgehen“). Hıer irat G} ZU reformıierten (lauben
ber Die evangelıschen Stände gaben ihm den Auftrag mıt, sich Tan-
denburgischen Hof Tür dıe Freiheit des evangelıschen Bekenntnisses in
Schlesien einzusetzen. Er rhıielt für se1ıne Aufgabe jene kostbaren
Originalurkunden mıt, dıe den evangelıschen Ständen 1im Herzogtum
Teschen dıe Religionsfreiheit beurkundeten. Als preußischer kurfürstlı-
cher Rat entsandte ihn TIECTIC I1 ach Wıen und Utrecht, ort in
Verhandlungen die Wiederherstellung des Augsburgischen Bekenntnis-
SCS ach den Rechten des Westfälischen Friedens in Schlesien errel-
chen. Die offnungen der Reformierten blieben jedoch unberücksich-
tıgt
Eın weiıterer protestantischer Emigrant AUus Teschen, Johann Liberda,
Pastor der tschechischen Exulanten-Gemeinde in Berlın, stand in Dien-
sten des preußischen Kön1gs, der ıhm auch polıtısche ufträge gab“).
Zahlreiche evangelısche Schlesıier, aber auch tschechische Protestanten,
auf dıie der TUC der Rekatholisierung und der soz1alen Untertänigkeıt
lastete, erwarteten VO  — Friedrich ı88 eıne Befreiung Vvon diesen Bindun-
SCH Ungewollt regie Pastor Liberda als Protege des Preußenkönigs
Friedrich Urc seıne Schriften, die 1mM oberlausıschen Lauban edruckt
wurden, dıe Bauernaufstände S1e flammten 1736 auf den Teschener
Kammergütern“”) und 1732 und 1/37 in stböhmen auf Während der
dre1 schlesischen riege kam die Sehnsucht ach Freiheıit enZU Aus-
TüUC Die Ischechen SaNSCH eım Dreschen das 1 1ed „Brandenburku,
pode] ruku, tobe vice, Jatro, STICC, plice, Brandenburku, pode]
ruku '“ (Brandenburg, 1D uns dıe Hand, und WIT geben dır afür, eber,
Herz und Lungen; Brandenburg, g1D uns cdie Hand*“)*°). Marıa Theres1ia
erschien für dıe Protestanten gar nıcht als dıe m1 Landesmutter, enn
S1e reaglerte me1ı1st böse, WCNN VON den katholischen dıe ede Wa  4 In
den ugen der widerspenstigen Protestanten Wal Friedrich I1 der polıti-
sche Gegenspieler der Habsburger. Seine Aufforderung ZUT Emigration

23) T1C. Neuß, Geschichte des Geschlechtes VO  e Wılmowsky, 1938,

5 Patzelt, Der Pıetismus 1m Teschener Schlesien —1 Göttingen 1969, /3t.

) Die Teschéner Kammer, ehemalıger Famıihenbesitz der Teschener Pıasten, damals in
den änden des Herzogs Albert VO  — Sachsen-Teschen, eın Hochzeitsgeschenk Marıa
Theres1ias ihre Tochter Erzherzogin Mariıe Christine, beschäftigte 1m Jahrhundert
Je ach der Jahreszeıt bıs Arbeıtskräfte Diıese ausgedehnten Latıfundien
betrugen RO der Fläche Österreichisch-Ostschlesiens. Unzählıige Grenzsteine der
Teschener Kkammer hatten den Buchstaben eingeme1ßelt, den Besıtz markie-
CI Man nannte Ss1e 1m Volksmund „Iwardy kamıen“ (harter Stein). N1IC| diıese
Bezeıchnung Adus der Verfolgungszeıit der Protestanten tammt? Vgl Das ostmährisch-
schlesische Industriegebiet (M.-Ostrau-Teschen-Bielitz) iıne selbständige, neutrale
Republık! 1n : Flugblätter für Deutschösterreichs eC| Hrsg Dr Wotawa, Nr D
Wien 1919

26) Friedrich Heer, a.a.0 174
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WaTlT nıcht 1Ur eiıne JTat polıtıscher ugheit, MHFC die der PreußenkönigıIn Schlesien und Böhmen viele Menschen gewinnen versuchte, SONMN-
dern auch eın Werk der Barmherzigkeit, den Maßstäben
königlicher Verantwortung. och eine Massenflucht der Protestanten
ach Preußen unterblıieb, da dıe Ansıedlungsmöglichkeiten und Beschäf-
tiıgungsaussichten gering
Immer wıeder zeıgte sıch In der Zeıt der Gegenreformation bIsZuflö-
SUNg des Jesuitenordens evangelısche Gesinnung, die sıch einer energl-schen UOppostion die Ansprüche der katholischen Kirche wandte.
Schließlic wurde der Jesuıtenorden, Jahrhundertelang dıe ergebensteKampftruppe des Papstes, auf TG der Ööfe Westeuropas 17738 aufge-oben, dem sıch Marıa Theresia AdUus außenpolitischen Gründen ANZU-
schließen CZWUNgSCNH sah
Bekannt für den opferreichen Wıderstand der evangelıschen Schlesier
1e bıs ın die heutige Zeıt hinein der pruc. „Iwardy Jak Luter podCieszyna“, ‚.hart W1e eın Lutheraner 1m Jeschenischen.“ In Erinnerung1e mIır ein olft gebrauchter Ausspruch eiInes Arbeıters me1ılnes Vaters,der dıe ZU Irocknen der Ziegeln notwendıgen Holzrahmen reparlerte:„Dieser age hält fest W1e der lutherische Glaube In Jleschen.“

Die Gnadenkirche und ihr
In der edrängnis der schlesischen Protestanten CIZWaNg IU  ; arl XII
Von Schweden 1706 vVvon Kaıser OSsSe die Altranstädter Konvention. In
sechs schlesischen Städten entstanden Gnadenkirchen in agan, Frey-stadt, Hirschberg, Landeshut, 111tSC und JTeschen enZWEeI aus Miıt-
teldeutschland stammenden Theologen wırkten dıe schlesischen Pastoren
Johann Muthmann, Samuel]l Ludwiıg S5assadıus, ( aus KReıinersdorf,Kreıis Kreuzburg, Gottfried Schmidt aQus els SOWIeEe der bedeutendste,Johann dam Steinmetz AUus Groß-Kniegnitz, Kreıis ımptsch, In
Teschen An der evangelıschen Lateinschule unterrichteten fast aus-
schließlich Schlesische Theologen.
August ermann Francke, der dıe Verbindung den Protestanten In
Schlesien aufnahm, richtete mıt seiner Mıtarbeiter in JTeschen einen
pletistischen Stützpunkt eın Denn diese pielte Tür dıe weıtere Ver-breitung des evangelıschen auDens eiıne wichtige geistige Brücke ach
olen, Uber-Ungarn und Ostmähren. Es überrascht nıcht, daß VOoONn
JTeschen Aaus evangelısche Lıteratur verbreıtet wurde. Teschen wurde
Ausgangsort Vvon Übersetzungen der 1  c In die tschechische, lowaki-
sche und polnısche Sprache Dazu kamen Übersetzungen anderer elig16-
SCT Literatur. Anhard Adelung, eın Kaufmann ıIn Breslau, stand in bran-
denburgisch-preußischen Dıensten und plante, 1ın Jleschen eın Waisen-haus ach dem Vorbild Halles errichten. Der Preußenkönig verstand
CS, geschıickt die weıtreichenden Verbindungen der schlesischen Pıetisten
für seıne politischen Jeije der Annexıion Schlesiens au  utzen
Der für Österreich unglückliche Ausgang der Schlesischen Kriege verrin-

147



gerte den schlesischen Einzugsbereıc. der Gnadenkirche e1in Driıttel
und dıe ahl ihrer emeıindeglieder eın Viertel“’). Sıe hatte sıch VON

dem bısherıgen, NUu  —_ preußısch gewordenen Konsistorium in rıeg
rennen Teschen rhielt bereıts 1744 eın kleines Konsıiıstorium ach
Liegnitz-Brieger Vorbild In dem 1U preußıisch gewordenen Bezırk der
(nadenkıiırche entstanden dıe selbständıgen Kirchengemeinden Pleß,
Golassowitz, Tarnowıtz, Rösnıtz und Neustadt O/S DIe CNSC Verbıin-
dung der preußıischen und Öösterreichischen vangelıschen kam darın ZU

usdruck, daß diese fünf Gemeıinden Teschener Pastoren wählten
Obwohl sıch ach 1747 der deutsche Anteıl der (Ginadenkirche vermın-
dert hatte, gab CS och en Sonn- und Feilertagen neben dem polnı-
schen auch einen deutschen Gottesdienst. Dankbarerweise kamen auch
evangelische Famıiılıen Aaus Preußisch-Schlesien diesen (Gottesdiensten
in dıe Gnadenkırche, weıl ihre Eltern in Teschen 1mM Glauben unterwliesen
worden Dıie Verbindung ach dem preußıischen Schlesien Ta
jedoch ach dem Toleranzpatent VOoONn 1781 fast gänzlıc ab, enn das
Gesellschaftsgefüge und geistige Antlıtz in Teschen wurde Von ännern
bestimmt, die ihre Bıldung und iıhren geistigen Standort in Wien ‚WO-
18101 hatten. Ferner wirkte sıch der Humanıtätsgedanke der Aufklärung
dahingehend aqus, daß dıe Gewalttätigkeıit die katholischen
immer wenıger dem Geschmack der Zeıt entsprach. Joseph I1 wohlwol-
end überzeugt, daß Toleranz dıe eigentliche Meinung der Zeıt wäre,
bewirkte für die Protestanten iın der habsburgischen Monarchie Urc das
Toleranzpatent eıne völlıge en Seine Absıcht WAal, eine Öösterreicht-
sche Natıon schaliten
Während der Geilst der (madenkırche in der olge der geschicht-
lıch-politischen Lage ach 17472 SOZUSALCH ausschlhießlic ure einhe1imı1-
sche meıst Bıelitzer Theologen bestimmt wurde und ihrerdie (Jefahr
der Erstarrung drohte, öffnete INa sıch ach dem Toleranzpatent WIe-
derum weiıt für die FEınflüsse AaUusSs eutfschlan und Ungarn. Bıs ZU Tole-
ranzpatent setzte sıch dıe Geistlichkeit ausnahmslos N Schlesiern

Der plötzlıche Bedarf für dıe zehn sıch bildenden Toleranzge-
meıilnden in Osterreichisch-Schlesien konnte AUus dem Teschener an in
der ersten Zeıt nıcht immer edeckt werden, weıl dıe erufung VON Pasto-
Icnhn Aaus Preußisch-Schlesien ach dem Ersten Schlesischen rıeg verbo-
ten 16 So wählten die schlesischen Landgemeinden deutsch und S10-
wakısch sprechende Pastoren AaUus dem angrenzenden ber-Ungarn, dıe
ın Jena, Greifswald, Leıipzıg und Wıttenberg studıert hatten und bereıt
9 dıe schlesisch-polnische Mundart erlernen, ihren Dıienst
verrichten können. Das tführte Jjedoch nıcht selten Schwierigkeıten.
Von grundlegender Bedeutung e1ım ufbau der Geme1inden wurde dıe
1784 errichtete „Mährisch-Schlesisch-Galızısche Superintendentur

27) Patzelt, Anfänge der Toleranzzeıit in Österreichisch-Schlesien, ın Peter Barton
Im Lichte der JToleranz, ulIisatze UT Toleranzgesetzgebung des Jahrhunderts

1m Reiche Joseph LE Wıen 1981., 28911
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In Jeschen, dıe Iraugott Bartelmuß —18 eın Bıelıtzer, le1-
tete Das JTeschener Konsistorium mußte 1784 der Grenzlage achWıen verlegt werden und bıldete den Vorläufer des heutigen WıenerOberkirchenrates. Seıt Kalser Joseph I1 den Glaubenskrieg und den Kul-urkamp zwıschen der Österreichisch-römisch-katholischen und derdeutsch-evangelischen Kultur beendete, lösten sıch die Beziehungen derschlesischen Osterreichischen Evangelischen ZU preußischen Teıl sehrschnell“®). Es bildete sıch auch De1l den Protestanten eın bewußt kaıser-lıch-Österreichisch gefärbter Patrıotismus. Es ist bezeichnend für dıeinnerpolitischen Verhältnisse des Habsburgerreiches, daß der Oster-reichische Schlesier auf se1ıne deutsche Schulbildung stolz WarTr und sıchnach 1848 1m beginnenden Nationalıtätenkampf auft die Seıite Deutsch-ÖOsterreichs tellte In der Kınstellung der Osterreichischen Schlesiergegenüber den Preußen bestand seıt den Schlesischen Kriıegen iImmereine gEWISSE Reserve. DIe Gnadenkirche wiırkte mıt ihrem evangelıschenGymnasium ührend ach dem Verlust Von fast ganz Schlesien weıt in das
protestantische en Österreich-Ungarns hineın. Bedeutende evangelı-sche Osterreicher empfingen VO  — den dichtbesetzten Gottesdiensten Inder Gnadenkirche nachhaltige Eindrücke SO wuchsen dıie evangelıschenSchlesier allmählich ıIn dıe Gesamtverantwortung der habsburgischenMonarchie hıneıin und konnten sıch ın der bunten ethnisch 1egel-stig voll entfalten.
Eın Jahr VOT dem JToleranzpatent Josephs II wurde ın der polıtisch dochfreieren Schweiz, 1ın asel, dıe „Deutsche Christentumsgesellschaft“gegründet“”). Dıiıese Gesellschaft trachtete dem damals machtvoll VOT-dringenden Geist der ufklärung einen Damm entgegenzusetzen. Sıieerband 1ın ökumenischer Offenheit Christen aus Sanz Europa iın bervierzig Zweiggesellschaften. Diese weıte und Tür die Geschichte des Pro-testantısmus bedeutsame Welt der „Christentumsgesellschaft“ fand IU  xauch In Schlesien zahlreiche Freunde und Miıtglieder. Nun wıirkte CS sıch

28) Die aC| des evangelıschen Landadels WarTr mıt der Gegenreformation weıtgehendgebrochen. Den evangelıschen Ständen des JTeschener Herzogtums Wal deshalbBegıinn des Jahrhunderts NnıcC. mehr möglıch, das Kırchenvorsteheramt mıiıt TEe1 stan-dıschen Vorstehern besetzen. 1801 WAarTr ann einziger Kırchenvorsteher der dusSteinkunzendorf, Kreis Reıichenbach, stammende eorg Friedrich Erdmann Klette VO  }Klettendorf (Leopold Johann Scherschnik, 100f.), der dıe Erhaltung und FOÖTr-derung des kırchlichen Lebens der Gnadenkirche energisch un! eigenwillig {ÖT-ern versuchte; trat insbesondere für dıe Wahrung der Rechte des Kırchenvorstandesein. In diesem Schlesier kam ZUm etzten Male das Selbstgefühl der Adelıgen, die Her-renfunktion der Stände für die Gnadenkirche, ihre Bedeutung unaC) In kırchlichenAngelegenheiten entscheıiden, ZU Ausdruck

29) „Deutsch“ WarTr 1Im Tre 1780 eın polıtischer, sondern e1in sprachlıch-kulturellerBegriff. Patzelt, Freunde der Basler Christentumsgesellschaft ın Schlesien, 1n ; Schle-sıen (1977), 69—76 und Drs Basler Christentumsgesellschaft und ihre Freunde ınSchlesien, iın Jahrbuch für die Geschichte des Protestantismus In Österreich, Jahr-
S5ang (1979), Wıen, 69— 87
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auch Biıelıtz und Teschen aus daß sıebzig Tre Pastor PILMAILUS
Steinmetz Sinne Phılıpp Speners der (Gnadenkirche gepredigt
und ein Häufleıin Erweckter sich gesammelt hatte DIe Biıelıtzer
Pietisten schlossen sıch 1793 eimlıc der „Deutschen Christentumsge-
sellschaft“ und pflegten ICcSC Verbindung mıt den gleichgesinnten
Sozletäten ürnberg, Dresden und Breslau
IDiese Aufgeschlossenheıt der österreichischen Schlesier spiegelte sıch
auch der Entwicklung ihrer evangelısch lutherischen Kırche Immer
wıeder empfing SIC auch VOoNn ]  1 der Grenzen wesentliche Impulse
die das relıg1öse en beiruchteten und bereicherten DIiese geschichtlı-
chen Verbundenheıten en CIn eCc Miıtglıedern evangelıschen
historischen Gesellschaft vor  {  en werden mıteinander
verbunden SCIN Verlorenes wıiıederzufinden festzuhalten und
nıchtsdestowen1ger NNETIEN Friıeden Sschaliten
DiIie vertriebenen Hugenotten des Jahrhunderts lehren uns besondere
geschıichtliche Erfahrungen gnädıger Führungen würdigen, damıt
dem Zusammenhalt Gemeinschaft cdienen und ıhn Öördern
Geistige und relig1öse UÜberlieferungen helfen der Gegenwart und nutzen
auch der Zukunft Es zeıigt siıch nämlıch, daß be1l den vielfachen Sorgen
einzelner Gläubiger der Vergangenheıt der Zukunft mıt wacher üuch-
ternheıt und starkem aubensleben standgehalten werden ann
DiIe evangelısch Öösterreichiıschen Schlesier damals keıne staatlı-
che Protektion aber SIC chufen sich miıt iıhres aubDbens C1INC CISCNC
TIradıtion und eizten sıch C1NC Staatskırche Urc
en der bekannten sprichwörtliıchen schlesischen Toleranz WAaTeC dann
auch noch dıe Opferbereıitschaft NECNNECHN dıie zwıschen den Schlesiern

reichem Maße ber dıe Grenze geü wurde Staatlıche ingriffe dıe
wıeder das evangelısche Glaubensleben Osterreich gefährde-

ten en dıe evangelısche Kırche ZWaTr dezımilert aber nıcht vernichtet
Die preußıischer Schlesier hatte sich Irennung und GGrenze den
schlesiıschen acC  arn zugewandt ZUT Verteidigung des auDens unab-
hängıg VO ihrem OIlKkstum Das muß besonders herausgehoben werden
DiIie deutschen und polnıschen Gemeılinden aber auch die CINZISC tsche-
hısche Gemeıunde Ithammer Osterreichisch Schlesien erhıjelten
reichlıch Unterstützung
Brüderliche WIC SIC Schlesien damals wıirksam wurde en
auch dıe evangelıschen Chrısten heute dem zwıschen olen und der
Ischechosiowake1l aufgeteilten Land rıngen nOt1ig Es 1St deshalb höchst
wichtig, daß auch VOoNn uns den der Bundesrepublık Deutschlan: eDen-
den Schlesiern dıie reiche Tradıtion der (Miifenheıt und Toleranz den C Vall-

gelıschen Kırchen untfer den schwıierıgen Umständen heute bewahrt wıird

Dr Herbert Patzelt
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